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        "Alle Bücher dieser Reihe haben mich bei jedem Umblättern der Seite den Atem anhalten lassen. Fünf Sterne!"

      

        

      
        Fans von Robyn Carr und Pamela Kelley werden diesen Kleinstadtroman zum Wohlfühlen lieben!

      

      

      

      Katie Terry liebt ihre Familie, aber sie wollte nie nach Sapphire Bay zurückkehren. Nachdem die Zwölfmonatsklausel im Testament ihrer Großmutter ausläuft, zieht sie zurück nach Los Angeles, um ihren Traum zu verfolgen, eine Bestsellerautorin zu werden.

      

      Peter Bennett hat mit der Entwicklung von IT-Lösungen, die das Leben der Menschen verändern, ein Vermögen gemacht. Sein neuestes Projekt, eine 3D-Gliedmaßenprothese, stößt auf weltweites Interesse. Er verlässt New York City und reist nach Sapphire Bay, um die klinischen Studien auszuwerten und die Finanzierung für die kommerzielle Produktion der hochmodernen Erfindung zu sichern.

      

      Als er Katie kennenlernt, ist er fasziniert von ihrem aufrichtigen Wunsch, die Welt zu verbessern - ein Buch nach dem anderen. Als sich ihre Leben immer mehr verflechten, kann er nicht anders, als sich zu fragen, wie es wohl wäre, mit jemandem zusammenzuleben, der auch in den dunkelsten Tagen die Sonne sieht. Aber ihre Großstadtträume ziehen sie weg, und er weiß nicht, ob das, was sie haben, stark genug ist, um sie zum Bleiben zu bewegen.

      

      WEIHNACHTEN IN SAPPHIRE BAY ist das vierte Buch der Serie Rückkehr zur Sapphire Bay, dass die Terry-Schwestern bei ihrer Rückkehr in eine Gemeinschaft mit großen Herzen und einem warmen Lächeln begleitet. Romantik, Abenteuer und Intrigen warten in Sapphire Bay auf Sie!

      

      Wenn Sie wissen möchten, wann mein nächstes Buch erscheint, besuchen Sie bitte leeannamorgan.comund melden Sie sich für meinen Newsletter an. Viel Spaß beim Lesen!
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        Am 19. November 1863 hielt Präsident Abraham Lincoln in Gettysburg, Pennsylvania, eine Rede, die zu einer der bekanntesten Reden der amerikanischen Geschichte werden sollte.

      

        

      
        Dieses Buch ist allen gewidmet, die sich für eine Welt einsetzen, in der alle Menschen gleich geschaffen sind.

      

        

      
        Die Gettysburg-Rede

      

      

      

      Die folgende Rede ist die Bliss-Kopie der Gettysburg Address und ist für die Allgemeinheit. Der Text ist das Original der Rede aus dem Jahr 1863, einschließlich aller Rechtschreib- und Grammatikfehler, die wir im einundzwanzigsten Jahrhundert geändert hätten.

      

      
        
        Vor vierzig und sieben Jahren haben unsere Väter auf diesem Kontinent eine neue Nation ins Leben gerufen, die sich der Freiheit verschrieben hat und dem Grundsatz folgt, dass alle Menschen gleich geschaffen sind.

      

      
        

        Jetzt sind wir in einen großen Bürgerkrieg verwickelt, in dem getestet wird, ob diese Nation oder jede andere Nation, die so konzipiert und so engagiert ist, lange bestehen kann. Wir sind auf einem großen Schlachtfeld dieses Krieges versammelt. Wir sind gekommen, um einen Teil dieses Feldes als letzte Ruhestätte für diejenigen einzuweihen, die hier ihr Leben gaben, damit diese Nation leben kann. Es ist nur recht und billig, dass wir das tun.

        

        Aber in einem umfassenderen Sinne können wir diesen Boden nicht weihen - wir können ihn nicht weihen - wir können ihn nicht heiligen. Die tapferen Männer, lebende und tote, die hier gekämpft haben, haben ihn geweiht, weit über unsere arme Macht hinaus, etwas hinzuzufügen oder wegzunehmen. Die Welt wird kaum zur Kenntnis nehmen und sich nicht lange an das erinnern, was wir hier sagen, aber sie kann niemals vergessen, was sie hier getan haben. Es ist vielmehr an uns Lebenden, uns hier dem unvollendeten Werk zu widmen, das sie, die hier gekämpft haben, bisher so edel vorangetrieben haben. Es ist vielmehr an uns, uns hier der großen Aufgabe zu widmen, die noch vor uns liegt - dass wir von diesen geehrten Toten eine verstärkte Hingabe an die Sache übernehmen, für die sie das letzte volle Maß an Hingabe gegeben haben - dass wir hier hoch entschlossen sind, dass diese Toten nicht vergeblich gestorben sind - dass diese Nation unter Gott eine neue Geburt der Freiheit erleben wird - und dass die Regierung des Volkes, durch das Volk, für das Volk, nicht von der Erde verschwinden wird.

        

        Abraham Lincoln

        19. November 1863.
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      Katie saß am Küchentisch im Lakeside Inn und wartete ungeduldig darauf, dass ihre Schwestern zu ihr stießen. Jeden Montagabend trafen sie sich, um zu besprechen, was in der nächsten Woche in ihrem Bed and Breakfast passieren würde.

      Abgesehen von der Begrüßung neuer Gäste würden die nächsten Wochen sehr arbeitsreich werden. Nachdem sie die Hochzeit ihrer Schwester Penny am Thanksgiving Day hinter sich hatten, stand nun die Hochzeit einer weiteren Schwester an.

      Diana heiratete Ethan an Heiligabend in einem Feen Wald im Zentrum von Sapphire Bay. Mit Schokoladenbrunnen, Kristallkronleuchtern und Tausenden von Lichtern, die zwischen den Bäumen und Blumen aufgereiht waren, war es der romantischste Ort, den Katie sich vorstellen konnte.

      "Tut mir leid, dass ich zu spät komme. Wie lange wartest du schon?" Barbaras Laptop knallte gegen den Tisch, als sie Katie gegenübersaß.

      "Nur für ein paar Minuten. Wo sind Penny und Diana?"

      "Sie werden bald hier sein. Penny hat mir vor ein paar Minuten eine SMS geschickt, dass sie gleich Sweet Treats verlassen werden."

      "Sie haben wahrscheinlich jede Kuchensorte im Laden probiert."

      "Wahrscheinlich." Barbara lächelte, als Charlie, ihr liebenswerter Golden Labrador, in die Küche kam und sich zu ihren Füßen niederließ. "Wenigstens haben sie Charlie nicht mitgenommen. Seine Nase hätte bei all den köstlichen Düften nicht aufgehört zu zucken."

      Katie warf einen Blick auf ihr Mobiltelefon.

      "Ist alles in Ordnung?"

      "Mein Agent schickt mir per E-Mail einen Verlagsvertrag."

      "Das ist erstaunlich! Warum hast du mir das nicht früher gesagt?"

      Katie seufzte. Ihre Familie hatte sie in ihrem Bestreben, eine Kinderbuchautorin zu werden, unglaublich unterstützt, aber es gab nur so viele Ablehnungen, wie man verkraften konnte. "Ich wollte nicht, dass sich alle aufregen, falls es auf nichts hinausläuft."

      "Das ist niemals nichts. Auch wenn dir bisher niemand einen Vertrag angeboten hat, hast du wertvolle Ratschläge erhalten."

      Sie hatte nichts gesagt. Dass man ihr immer wieder sagte, sie sei eine begabte Autorin, machte es nicht wett, dass sie keine veröffentlichten Bücher hatte. Wenn die Verleger sie wirklich für großartig hielten, hätten sie ihre Manuskripte schon längst gekauft.

      Charlies Ohren spitzten sich und er eilte zur Haustür.

      "Penny und Diana müssen zu Hause sein," sagte Katie, als sie ihm in den Flur folgte.

      Als sie die Haustür öffnete, stand sie auf der Veranda und hatte ihre Jacke fest um sich gewickelt. Als sie ihre Schwestern in Richtung Gästehaus gehen sah, musste sie daran denken, was sie zurück nach Sapphire Bay gebracht hatte. Vor sieben Monaten war ihre geliebte Großmutter gestorben. In ihrem Testament hatte sie ihr Haus ihren vier Enkelinnen vermacht, mit einer Bedingung. Sie mussten ein Jahr lang hier leben. Andernfalls würde das Haus der Kirche als Notunterkunft überlassen werden.

      Von all ihren Schwestern waren sie und Barbara am wenigsten begeistert vom Leben in Montana. Das lag nicht daran, dass sie die kleine Stadt nicht liebten, denn das taten sie. Sie waren hier geboren und aufgewachsen und genossen eine idyllische Kindheit am Ufer des Flathead Lake. Aber das College und ihre Karrieren hatten sie in andere Teile der USA geführt. Sie war nach Los Angeles gezogen und Barbara hatte sich in San Diego niedergelassen. Nach dem Tod ihrer Großmutter hatte es viel Überredungskunst gebraucht, aber schließlich hatten beide zugestimmt, zu bleiben.

      Ohne Einkommen und mit begrenzten Beschäftigungsmöglichkeiten hatte Katie mit ihren Schwestern das Haus ihrer Großeltern umgebaut und ein Bed and Breakfast eröffnet. Das zusätzliche Einkommen war eine willkommene Erleichterung, und die Begegnung mit ihren Gästen war besser, als man sich vorstellen konnte.

      Aber alle guten Dinge haben einmal ein Ende. Auch wenn sie die Zeit mit ihrer Familie genoss, würde sie in fünf Monaten zurück nach Los Angeles ziehen. Wenn sie jemals eine veröffentlichte Autorin werden wollte, musste sie in der Nähe ihres Agenten sein und in der Nähe der Büros der Verlagshäuser.

      Katie lächelte, als Charlie über den Hof rannte. "Wie waren die Hochzeitstortenproben?" fragte sie ihre Schwestern.

      Diana hob eine große Tüte in die Luft. "Du kannst sie selbst probieren. Megan hat uns welche mit nach Hause gegeben."

      Charlie wedelte bereits mit dem Schwanz und folgte den Bewegungen der Tasche, als hätte er seit Tagen nichts mehr gefressen.

      "Ist schon gut, Junge," sagte Diana sanft. "Wir haben bei Mama und Papa im Laden angehalten und dir ein paar Leckereien gekauft."

      Penny holte eine braune Papiertüte aus ihrer Tasche. Ohne mit der Wimper zu zucken, wechselte Charlie die Seite und sah sie flehend an.

      "Wie könnte ich diesen großen, braunen Hundeaugen widerstehen?" Sie griff in die Tüte und reichte ihm einen Leckerbissen.

      "Ich wünschte, du wärst auf unseren Spaziergängen so brav," sagte Katie, als er mit seinem Schatz die Treppe hinaufstieg.

      Als ob er genau wüsste, was sie gesagt hatte, schaute Charlie sie mit seinen schelmischen Augen an. Er würde nur dann aufhören, in den See zu rennen, wenn sie ihre Taschen mit Leckerlis füllte.

      Diana betrat die Küche und seufzte. "Hier drin ist es viel wärmer." Sie holte zwei kleine Schachteln aus der Tasche und reichte Katie eine davon. "Dieser Kuchen ist für dich. Das ist Karamell Deluxe."

      "Lecker."

      "Und für Barbara haben wir Vanillecreme und Heidelbeerstrudel."

      "Das klingt göttlich."

      "Das ist Ethans Lieblingsessen." Diana nahm die letzten beiden Schachteln aus der Tüte. Sie reichte eine an Penny und stellte die andere auf den Tresen.

      Penny hatte allen eine Tasse Kaffee gemacht. "Ich bin froh, dass du an der Reihe bist, zu heiraten. Es ist viel weniger stressig, eine Brautjungfer zu sein als eine Braut."

      Katies Handy klingelte.

      Barbara sah sie an. "Ist das deine Agentin?"

      Penny und Diana sahen sich gegenseitig an.

      "Was will sie denn?" fragte Penny.

      Katies Herz sank bei Pennys hoffnungsvollem Gesichtsausdruck. "Nalini mailt mir einen Vertrag, den ich durchsehen soll."

      Dianas Augen weiteten sich. "Und das hast du uns nicht gesagt?"

      "Es ist nicht hundertprozentig sicher. Der Verlag war noch dabei, mein Manuskript zu prüfen, als sie das letzte Mal mit ihm sprach." Katie öffnete die E-Mail und wünschte, sie hätte es nicht getan.

      Barbara warf einen Blick auf Katie und seufzte. "Geht es dir gut?"

      Sie atmete tief durch und setzte ein Lächeln auf. Nach so vielen Ablehnungen hatte es keinen Sinn mehr, sich aufzuregen. "Mir geht es gut. Dem Verlag hat mein Manuskript gefallen, aber es ist nicht das, was sie suchen."

      "Das ist verrückt," murmelte Diana. "Du bist eine wunderbare Schriftstellerin."

      "Ist schon gut. Vergessen wir die E-Mail und reden wir über das Gästehaus. Was ist diese Woche los?"

      Barbara umarmte sie. "Du bist sowohl kämpferisch als auch mutig. Lass dich von der E-Mail nicht unterkriegen."

      "Das werde ich nicht." Ungeachtet dessen, was sie gesagt hatte, legte sich eine schwere Last auf ihre Schultern. Es spielte keine Rolle, wie oft sie sich sagte, dass die Ablehnungsschreiben keine Rolle spielten - sie taten es. Alles, was sie je gewollt hatte, war, Geschichten für Kinder zu schreiben. Sie hatte drei Jahre lang kreatives Schreiben studiert und ihre Fähigkeiten verfeinert, bis sie bereit war, ihre besten Manuskripte an Agenten zu schicken. Mit mehr Enthusiasmus als gesund war, hatte sie naiv geglaubt, dass die Redakteure aller großen Verlage ihre Bücher kaufen wollten. Aber das war nicht der Fall gewesen.

      Ihre Eltern und Schwestern hatten es in ihren Berufen zu etwas gebracht. Aber hier war sie und kämpfte immer noch darum, ein Buch zu veröffentlichen, nachdem sie es jahrelang versucht hatte. Selbst für jemanden, der normalerweise positiv eingestellt war, fühlte sie sich durch die ständigen Ablehnungsschreiben wie eine Versagerin.

      Diana setzte sich an den Tisch. "Ich habe ein paar Neuigkeiten, die dich von der E-Mail ablenken werden. Wenn alle einverstanden sind, dass Ethan sich um unsere Gäste kümmert, können wir am Mittwoch meinen Freund in Kalispell besuchen."

      Katies Fantasie sprang auf die Hochzeit ihrer Schwester an Heiligabend über. Ursprünglich wollte Diana ein feenhaftes Thema, aber das änderte sich, als Ethan sah, was er anziehen würde.

      Stattdessen wählten sie ein weihnachtliches Thema, und um dem Anlass einen Hauch von Skurrilität zu verleihen, lieh sich die Brautgesellschaft ihre Kleider von einem Theaterunternehmen.

      Barbara biss in ihr Stück Kuchen. "Kann deine Freundin ein paar Kostüme für uns beiseitelegen? Bei all den Weihnachtsfeiern haben sie vielleicht keine Kleider mehr, wenn wir ankommen."

      "Wir haben das heute Nachmittag besprochen. Sie wird ein paar ihrer schönsten Exemplare in einem speziellen Lagerraum für uns aufhängen. Mama und Papa kommen auch mit."

      Während alle ihren Kuchen und Kaffee genossen, klappte Barbara ihren Laptop auf. "Wir fangen besser mit unserem Treffen an. Der erste Punkt auf der Tagesordnung sind unsere Gäste."

      Während sie über die Buchungen und die speziellen Wünsche jedes Paares sprachen, versuchte Katie, nicht an die E-Mail zu denken. Sie hatte viel, wofür sie dankbar sein konnte, und ganz oben auf der Liste stand ihre Familie.

      Ein weiterer Ablehnungsbrief würde sie nicht weniger entschlossen machen, ihre Geschichten zu veröffentlichen - selbst, wenn sie dafür bis zu ihrem achtzigsten Lebensjahr bräuchte.
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        * * *

      

      Peter lehnte sich in seinem Bürostuhl zurück und streckte sich. Der Blick auf den Flathead Lake vom Haus seines Freundes Zac aus war atemberaubend. Trotz der Schneedecke, die die umliegenden Berge bedeckte, sah alles frisch und klar aus, fast zu schön, um wahr zu sein. Es war viel besser als der Betondschungel, den er in New York City hinter sich gelassen hatte.

      "Wie sieht es mit dem Bericht aus?"

      Er drehte sich um und lächelte Zac an. Sie hatten sich vor vielen Jahren auf einer Konferenz kennengelernt, als sie ihre medizinische Laufbahn begannen. Zac war ein junger Arzt, der voller Enthusiasmus und Ideen war, um das Leben von Veteranen zu verbessern. Peter hatte sein eigenes biomedizinisches Unternehmen gegründet und trug seinen Teil dazu bei, innovative, hochtechnologische Lösungen für medizinische Probleme zu finden, die Menschen aus allen Gesellschaftsschichten plagten.

      Obwohl sie nun Hunderte von Meilen voneinander entfernt lebten, waren sie gute Freunde geblieben. "Ich wünschte, ich könnte sagen, dass der Bericht fast fertig ist, aber das kann ich nicht. Wenigstens bin ich der Fertigstellung näher als letzte Woche."

      "Hast du die Ergebnisse der letzten beiden Versuchspatienten erhalten?"

      "Sie werden heute Nachmittag hier sein." Vor drei Jahren begann sein Unternehmen mit der Entwicklung eines Produkts namens Interaktive neurologische Prothese. Die Prothese, die aus einem hochentwickelten Komposit-Gel besteht, passt sich dem Stumpf des Patienten an und sorgt für eine perfekte Passform. Doch der Komfort war nur ein kleiner Teil der bahnbrechenden Vorteile des Gels. Das Gel fungierte als Nervenleiter und übertrug Informationen vom Gehirn an die Gliedmaße, so dass sich die Prothese wie ein normaler Teil des menschlichen Körpers bewegen konnte.

      Die ersten Schritte in seiner Entwicklung waren nicht einfach gewesen.

      Nach enormen finanziellen Investitionen und strengen klinischen Tests war Peter schließlich so weit, dass er mit dem von ihnen entwickelten Produkt zufrieden war. Aber um es weiterzuentwickeln, um die hochmoderne Prothese auf den Markt zu bringen, würde noch mehr Geld benötigt. Ohne den Bericht würde es keine weitere Finanzierung geben. Das Projekt würde zum Stillstand kommen, und Tausende von Amputierten hätten keinen Zugang zu dieser lebensverändernden Prothese.

      Peter überreichte Zac die Kopie eines Diagramms, das er zusammengestellt hatte.

      Die Augenbrauen seines Freundes hoben sich. "Diese Ergebnisse sind besser, als du erwartet hast."

      "Ich war besorgt, dass wir etwas von der Reaktionsfähigkeit verlieren würden, besonders nach der letzten Änderungsrunde."

      "Was ist das Schlimmste, was bei diesem Entwurf passieren kann?"

      "Die Gliedmaßen werden etwas anders aussehen, aber sie werden nur die Hälfte dessen kosten, was wir ursprünglich dachten."

      "Das klingt nach einem Kompromiss, mit dem die meisten Menschen leben können."

      Peter blickte stirnrunzelnd auf den Stapel von Aktenordnern, der sich neben dem Schreibtisch stapelte. "Ich hoffe es. Ich hatte einen Anruf von Dave McCauley von der NASA. Sie haben von unserem Projekt gehört und wollen prüfen, wie wir zusammenarbeiten können."

      Zac verschränkte die Arme vor der Brust. "Wie viel wissen sie?"

      "Ich bin mir nicht sicher, aber ich bin sehr daran interessiert, es herauszufinden. Alle unsere Probanden haben eine Vertraulichkeitserklärung unterschrieben. Niemand außer dir, den Amputierten und dem Forschungs- und Entwicklungsteam darf von dem Projekt erfahren."

      "Es bestand immer die Gefahr, dass jemand redet."

      "Ich wünschte nur, sie hätten noch ein paar Monate lang nichts gesagt. Immerhin haben wir die Technologie patentiert, sobald sie vielversprechend aussah. Jeder, der unseren Entwurf kopieren will, wird es schwer haben."

      "Ich hoffe für dich, dass es nicht so weit kommt." Zac warf einen Blick aus dem Fenster. "Es ist ein toller Tag. Willst du joggen gehen? Willow und Tiffany besuchen ein paar Freunde und es könnte meine letzte Chance sein, wegzukommen."

      Peter sah auf seine Uhr. "Vielleicht das nächste Mal. Ich muss in die Stadt gehen, um ein paar Vorräte zu holen. Kann ich dir etwas mitbringen?"

      "Im Moment nicht. Wir haben alles, was wir brauchen."

      Mit einem letzten Blick auf den Stapel Arbeit, der auf seinem Schreibtisch lag, stand Peter auf und griff nach seiner Jacke. "Wenn ich nach einem Weihnachtskuchen für dich und Willow suchen würde, wo würde ich hingehen?"

      "Bei Sweet Treats gibt es nichts Besseres als Megans Kuchen, aber du musst nichts kaufen. Wir freuen uns, dich hier zu haben."

      "Wir haben uns seit meiner Ankunft nicht mehr oft gesehen."

      "Das liegt daran, dass du viel zu tun hast. Wenn der Bericht fertig ist, kannst du dich entspannen und die Berge und den See genießen."

      Peter grinste. "Ich kann mich nicht erinnern, wann ich das letzte Mal nicht an die Arbeit gedacht habe. Wie schaltet man sein Gehirn aus?"

      "Man entkommt dem Rattenrennen und lebt an einem Ort wie Sapphire Bay. Ich kann dir garantieren, dass du Mitte Januar nicht mehr nach New York zurückkehren willst."

      Peter streckte seine Hand aus. "Das ist zu einfach. Ich wette zwanzig Dollar, dass ich bis dahin abfahrbereit bin."

      Zac schüttelte seine Hand. "Abgemacht, aber sag nicht, ich hätte dich nicht gewarnt."
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        * * *

      

      Katie fuhr mit ihren Händen über eine Rolle Lametta und lächelte. Sie hatte es immer geliebt, den Gemischtwarenladen ihrer Eltern zu Weihnachten zu besuchen. Ihre Mutter, Mabel, liebte alles, was mit der Weihnachtszeit zu tun hatte. Neben hübschen Dekorationen und Geschenken, die von den Bewohnern von Sapphire Bay hergestellt wurden, gab es bunte Auslagen mit Elektrowerkzeugen, Baumaterialien und Heimwerkerbedarf - alles mit Lametta und Weihnachtskugeln bedeckt. Sogar die Weihnachtsmusik, die leise im Hintergrund lief, verlieh dem Laden eine festliche Stimmung.

      Die Tür zum Arbeitsraum öffnete sich, und ihr Vater kam mit einer großen Kiste in der Hand zum Eingang des Ladens.

      Mabel erschien hinter ihm. "Hier drüben, Allan. Sie muss neben die Elektrowerkzeuge."

      "Aber sie ist eine Nähmaschine. Sie sollte zu den Weihnachtsideen der Damen passen."

      "Sie hat einen Motor. Sie gehört zu den Elektrowerkzeugen."

      Katie lächelte, als ihr Vater seufzte. Nach vierzig Jahren Ehe hatte er gelernt, sich seine Schlachten auszusuchen - und das Aufstellen einer Nähmaschine war die Mühe nicht wert, die es kostete, seiner Frau zu widersprechen.

      Mabel schaute durch den Laden und sah Katie. Mit einem breiten Lächeln winkte sie sie zu sich. "Komm und sieh dir diese tolle Näh- und Quilt Maschine an. Eine Freundin hat sich letzte Woche eine gekauft, und ich musste unbedingt eine im Laden haben. Ist sie nicht eine Schönheit?"

      Katie hielt den Boden des Kartons, während ihr Vater die Maschine auf einen Tisch hob. "Sie ist groß."

      "Aber nicht zu groß," versicherte ihr Mabel. "Sie hat mehr als vierzehntausend Fünf-Sterne-Bewertungen auf Amazon. Wenn jemand in der Stadt ein preisgünstiges Geschenk für einen Nähbegeisterten sucht, ist das genau das Richtige."

      Allan schob die leere Schachtel unter den Tisch und ließ die weihnachtliche Tischdecke an ihren Platz fallen, um sie zu verbergen. "Was führt dich heute in die Stadt, Katie? Ich dachte, du wärst am Schreiben."

      Sie umarmte ihre Mutter und ihren Vater. "Allen hat es gefallen, wie ich das Gästehaus zu Thanksgiving geschmückt habe, also habe ich die Aufgabe bekommen, es für Weihnachten zu schmücken. Ich habe viele Sachen in der Garage gefunden, aber ich brauche noch mehr Lametta, einen Baum und etwas Besonderes für die Zimmer unserer Gäste."

      Die Türklingel bimmelte, als Mabel nach Katies Hand griff. "Komm mit mir. Dein Vater hat heute Morgen noch mehr Lametta in unsere Auslage gelegt."

      Ein Mann in blauer Ski Jacke und schwarzer Mütze betrat das Geschäft.

      Katie glaubte nicht, dass sie ihn je in der Stadt gesehen hatte. "Ich kann warten, wenn du die Person bedienen willst, die in den Laden gekommen ist."

      "Dein Vater wird ihm helfen."

      Allan lächelte seine Frau an. "Für dich tue ich alles, meine Liebe." Und mit einem Zwinkern ging er zu dem Fremden hinüber.

      Katie folgte ihrer Mutter auf die andere Seite des Raumes. Mindestens ein Dutzend verschiedene Farben von Lametta hingen an den Regalen. "Die sind wunderschön. Ich wusste gar nicht, dass man pfirsichfarbenes Lametta kaufen kann."

      "Das dachte ich auch nicht, bis ich sie im Katalog gesehen habe. Welche Farben wirst du für die Dekoration des Gästehauses verwenden?"

      Katie neigte ihren Kopf zur Seite und überlegte, was sie tun könnte. "Oma hat das Haus immer in Gold und Rot dekoriert, aber ich hätte gerne einen Regenbogen in allen Farben. Kann ich drei Rollen von jeder Farbe kaufen?"

      "Natürlich kannst du das."

      Katie sah sich nach einem Korb um. Bei so vielen Rollen könnte sie ja etwas auf den Boden fallen lassen.

      "Suchst du so etwas?" fragte ihr Vater.

      "Das habe ich. Danke." Sie nahm den Korb und fügte so viel Lametta hinzu, wie sie konnte, ohne den Ständer ganz zu leeren. Wenn sie dies an die Wände des Gasthauses hängte, musste sie aufpassen, dass es nicht so herunterhing, dass Charlie, der alberne Goldene Labrador, es herunterziehen und fressen konnte.

      Ihr Vater griff ihr um die Schultern und nahm zwei Rollen grünes Lametta aus der Auslage. "Ich nehme die besser mit, bevor sie alle weg sind. Hast du Peter schon kennengelernt, Katie? Er wohnt für ein paar Wochen bei Zac."

      Katie lächelte automatisch den Besucher an, der hinter ihrem Vater stand. Seine blauen Augen trafen die ihren, und für ein paar Sekunden vergaß sie, wo sie war. Ihre Mutter räusperte sich und riss Katie aus ihrer Gedankenstarre.

      Sie richtete sich auf und reichte ihm die Hand. "Es ist schön, dich kennenzulernen."

      Peter erwiderte ihr Lächeln. "Ich freue mich auch, dich kennenzulernen. Du hast eine Menge Lametta in deinem Korb."

      Katies Hand klammerte sich an den Griff. "Ich werde wahrscheinlich mehr brauchen, bevor ich fertig bin. Ich habe ein großes Haus zu dekorieren."

      "Willow und Zac haben ihr Haus bereits geschmückt, aber ich dachte, ich bringe ein bisschen mehr Weihnachtsstimmung in mein Büro."

      Katie sah sich das Lametta an, das ihr Vater in der Hand hielt. "Mit grünem Lametta kann man nichts falsch machen."

      "Das habe ich mir gedacht."

      Peter nahm seine Mütze ab, und Katie stockte der Atem. Mit seinem kurzen, dunklen Haar und den klaren, blauen Augen war er auf eine unaufdringliche Art gutaussehend. Die Art, die für eine Frau, die seit über einem Jahr mit niemandem mehr ausgegangen war, gefährlich sein konnte.

      "Ich habe Peter gerade von dem Laden auf der Weihnachtsbaumfarm erzählt," sagte ihr Vater. "Er sucht nach Schmuck, den er für seine Familie mit nach New York nehmen kann."

      Mabel legte noch ein paar Rollen Lametta in den Korb von Katie. "Sie haben ein paar schöne handgemachte Sachen. Ein Besuch lohnt sich auf jeden Fall. Bekommst du deinen Baum von dort, Katie?"

      Sie warf einen Blick auf ihre Mutter. "Ich fahre als Nächstes hin. Ein Freund war gestern auf der Farm und sagte, dass die Bäume viel schneller verkauft werden als letztes Jahr."

      "Wenn Peter ein paar besondere Ornamente haben möchte, kann er dir in seinem Wagen folgen," sagte Mabel viel zu süß. "Wenn sich die Bäume wie warme Semmeln verkaufen, werden es die Ornamente auch."

      Auch wenn Katie die Logik ihrer Mutter nicht beanstanden konnte, machte sie sich doch ein wenig Sorgen über ihre Motivation. "Peter hat wahrscheinlich andere Dinge, die er lieber tun würde." Sie blickte in seine amüsierten blauen Augen. "Ich könnte dir eine Karte zeichnen, die dir zeigt, wie du dorthin kommst."

      "Eine Karte reicht nicht aus," sagte Mabel. "Peter könnte direkt am Eingang vorbeifahren."

      In Anbetracht der Beschilderung auf der Straße war das so unwahrscheinlich wie das plötzliche Auftauchen eines Eisbergs auf dem Flathead Lake.

      Mabel lächelte Peter an. "Es ist immer besser, wenn jemand einen an einen neuen Ort mitnimmt, besonders in Montana. Alles ist so weitläufig im Vergleich zu dem, was du gewohnt bist."

      Peters Augen funkelten in den Ecken.

      Katie hatte den Eindruck, dass er genau wusste, was ihre Mutter vorhatte. "Wenn du bald gehst, kann ich dir gerne folgen."

      "Das ist perfekt," sagte Mabel enthusiastisch. "Du wirst nicht enttäuscht sein."

      Sein Lächeln verwandelte sich in ein Grinsen. "Das werde ich sicher nicht."

      Während ihr Vater davoneilte, um einen anderen Kunden zu bedienen, führte Mabel die beiden zum vorderen Tresen. Katie hoffte, dass ihre Mutter nicht die Heiratsvermittlerin spielte. Nur weil ihre Schwestern ihr Happy End gefunden hatten, seit sie nach Sapphire Bay zurückgekehrt waren, bedeutete das nicht, dass sie auf der Suche nach ihrem war.
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      Sobald er unter dem rot-goldenen Schild mit der Aufschrift "The Christmas Tree Farm" durchfuhr, kurbelte Peter sein Fenster herunter. Der saubere, frische Tannenduft erfüllte seine Lungen und ließ ihn froh sein, dem Smog und der Umweltverschmutzung von New York City entkommen zu sein.

      In gleichmäßigem Tempo fuhr er hinter Katies Wagen her und nahm den Fuß vom Gaspedal. Der Schnee, der die Bäume auf beiden Seiten der Einfahrt bedeckte, und die Scheune, die hoch in den Himmel ragte, erfüllten ihn mit einem Gefühl der Richtigkeit.

      Als er seinem Team gesagt hatte, dass er nach Sapphire Bay fliegen würde, um die Fortschritte eines der Versuchsteilnehmer zu beurteilen, hatten sie ihn für verrückt gehalten. Es gab eine Menge anderer Leute, die hierher hätten fliegen können, aber jedes Mal, wenn er zurückkehrte, fühlte er sich so zufrieden wie schon lange nicht mehr.

      Vielleicht hatte ihn die Begegnung mit Katie deshalb so aus dem Gleichgewicht gebracht. Zum ersten Mal seit Jahren war er von einer Frau fasziniert. Und nicht nur irgendeine Frau. Katie war eine zierliche Rothaarige mit hübschen blauen Augen und einem Mund, der sich weigerte, etwas anderes zu tun als zu lächeln.

      Als ihre Mutter ihm vorschlug, mit ihr zur Farm zu fahren, hatte sie ihn im Stillen angefleht, nicht darauf zu hören, aber er brauchte Geschenke für seine Familie. Auch wenn sie von dem Angebot ihrer Mutter nicht begeistert war, war er dankbar. Sich zu verlaufen war zu einer seiner erfolgreichsten Beschäftigungen geworden. Ob auf dem Parkplatz eines Einkaufszentrums oder auf der Hauptstraße von Sapphire Bay, er vergaß oft, wo er seinen Wagen abgestellt hatte oder wie er zu seinem nächsten Ziel kam. Wenigstens war er auf diese Weise nicht mitten im Nirgendwo gelandet.

      Als er der Kiesauffahrt zu der roten Scheune folgte, hoben sich seine Augenbrauen. Katie hatte nicht übertrieben, als sie gesagt hatte, es würde viel los sein. Mindestens dreißig Lastwagen wetteiferten auf dem großen Vorplatz um ihre Position. Und von der linken Seite des Grundstücks bahnte sich eine Reihe von Fahrzeugen mit Weihnachtsbäumen langsam ihren Weg zur Hauptstraße.

      Er parkte neben Katie und sprang aus seinem Wagen. Als er die Fahrertür öffnete, hob sich ihr erschrockenes Gesicht zu seinem.

      "Das hättest du nicht tun müssen."

      "Mama hat mir gesagt, dass es nicht höflich ist, eine Frau die Tür öffnen zu lassen, wenn ich es für sie tun kann."

      Eine leichte Röte strich über Katies Wangen. "Nun, das ist sehr süß. Ich danke dir." Sie stieg aus dem Wagen aus und beobachtete die Leute, die in den Weihnachtsladen gingen. "Das ist der beste Weihnachtsladen, den ich je gesehen habe. Ben und Kylie verkaufen nicht nur preisgekrönte Weihnachtsbäume, sondern auch jede Menge handgefertigten Weihnachtsschmuck. Die meisten von ihnen werden von den Bewohnern der Gegend um den Flathead Lake hergestellt. So etwas Gutes wirst du nirgendwo in den Vereinigten Staaten finden."

      "Das ist ein großes Lob. Ich kann es kaum erwarten, hineinzugehen." Und das konnte er wirklich nicht. Nach dem Lächeln auf den Gesichtern der Leute zu urteilen, als sie zu ihren Fahrzeugen zurückkehrten, schienen alle begeistert von dem, was sie gesehen hatten.

      Als sie durch die großen Scheunentore traten, schlug Peters Überraschung in Erstaunen um. Einen eindrucksvolleren Weihnachtsladen konnte man sich kaum vorstellen. Die Wand vor ihm war leuchtend rot gestrichen und mit Weihnachtskunst bedeckt. Lichterketten hingen von den unglaublich hohen Dachsparren, fielen die Wände hinunter und funkelten über den Holzregalen.

      Überall, wo er hinsah, griffen die Leute nach den Waren und legten sie in ihre Warenkörbe. "Du hast nicht gescherzt, als du sagtest, der Laden sei beliebt."

      Katie wich einem jungen Mädchen aus, das einem kleinen Jungen hinterherlief. "Du solltest an einem Samstag oder Sonntag hier sein. Dann ist es doppelt so hektisch. Hast du schon eine Idee, was du für deine Familie kaufen möchtest?"

      "Meine Schwester sammelt Ziervögel und Mama mag alles, was glitzert. Ich habe keine Ahnung, was ich Papa kaufen soll."

      "Ich habe das gleiche Problem. Es ist leicht, Geschenke für meine Mutter und meine Schwestern zu finden, aber für meinen Vater ist es unmöglich. Letzte Woche habe ich auf der anderen Seite des Ladens ein paar schöne Ornamente gesehen. Komm mit mir."

      Bevor Peter wusste, was sie tat, ergriff Katie seine Hand und zog ihn einen Gang hinunter. Ihre Hand war warm und klein in seiner und ließ sein Herz ein wenig schneller schlagen. Bei so einer Reaktion sollte er wirklich mehr Leute treffen, anstatt so viel Zeit auf der Arbeit zu verbringen.

      "Sie sind hier drüben, neben den Steppdecken."

      Sein Blick schweifte über die Regale voller bunter Basteleien und Dekorationen. Er könnte leicht eine Stunde hier verbringen und trotzdem nicht alles sehen.

      Katie blieb stehen und er wäre ihr fast in den Rücken gelaufen.

      "Was denkst du?" Sie sah zu ihm auf und lächelte. "Wenn deine Mutter Glitzer mag, wird sie diese Kugeln lieben."

      Zögernd wandte er seinen Blick von Katie ab und sah die leuchtend rote Glaskugel, die sie in der Hand hielt. In das Glas eingebettet waren Hunderte von glänzenden Perlen, die unter den altmodischen Hängelampen, die über ihnen hingen, wie Sterne glitzerten.

      "Sie kosten fünfzehn Dollar pro Stück, aber man muss nicht viele davon kaufen. Sie werden in einer hübschen Schachtel geliefert, und die Mitarbeiter verpacken das Gekaufte als Geschenk. Du hast sogar die Möglichkeit, eine Botschaft in das Glas zu gravieren."

      Er lächelte und nahm Katie die Dekoration aus den Händen. "Du solltest hier arbeiten."

      "Das hat Kylie, Bens Frau, auch gesagt. Aber mit dem Gästehaus und dem Schreiben bin ich zu beschäftigt."

      "Das Gästehaus?"

      "Das Lakeside Inn. Meine Großmutter ist vor sieben Monaten gestorben und hat ihr Haus meinen Schwestern und mir hinterlassen. Die einzige Bedingung war, dass wir ein Jahr lang zusammen in dem Haus wohnen müssen." Sie wich einem anderen Einkäufer aus dem Weg. "Der Umzug von Los Angeles war keine leichte Entscheidung, aber es hat sich gelohnt."

      Sapphire Bay war spektakulär, aber er konnte sich nicht vorstellen, hier zu leben, wenn er sich nicht selbst dazu entschlossen hatte.

      Katie reichte ihm einen Korb. "Nimm den. Das macht das Einkaufen einfacher." Sie schaute über ihre Schulter und winkte einem Mann zu, der auf sie zuging. "Das ist Ben, der Besitzer der Weihnachtsbaumfarm. Kannst du allein einkaufen oder brauchst du Hilfe?"

      Peter war versucht, sie zum Bleiben aufzufordern, aber sie hatte bereits mehr Zeit mit ihm verbracht, als nötig war. "Es ist in Ordnung. Ich kann mich auch gerne alleine umsehen."

      Katies Grübchen-Grinsen ließ ihn seufzen. "Wenn du nicht findest, was du willst, gibt es in ein paar Wochen einen tollen Weihnachtsmarkt in der Stadt."

      "Das werde ich mir merken."

      Sie reichte ihm die Hand, und das gleiche seltsame Gefühl der Richtigkeit beschlich ihn. "Auf Wiedersehen, Peter. Vielleicht sehen wir uns ja mal wieder in der Stadt."

      Als sie sich zu dem Besitzer der Farm gesellte, streckte er seine kribbelnden Finger. Wenn er einen Funken gesunden Menschenverstand gehabt hätte, hätte er Katie gefragt, ob sie sich auf einen Kaffee treffen wollte. Aber er hatte es nicht getan, und jetzt war es zu spät.

      Es war nur gut, dass sein Freund Zac die meisten Leute in der Stadt kannte. Er wusste bestimmt, wo er das Lakeside Inn finden konnte. Und wenn er es nicht wusste, gab es immer noch das Internet.
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      Katie atmete tief ein und spürte, wie die magische Kraft der Weihnachtsbaumplantage sie überkam. Dies war ihre Lieblingszeit im Jahr, die Zeit, in der Wünsche in Erfüllung gingen und die meisten Menschen etwas fanden, worüber sie sich freuen konnten.

      Als sie ein kleines Mädchen war, nahmen ihre Eltern ihre Schwestern und Großeltern mit auf den Bauernhof, um ihre Weihnachtsbäume auszusuchen. Der Hof war jedes Jahr nur für ein paar Monate geöffnet, daher war es eine Freude, hier zu sein.

      Seit Ben das Anwesen gekauft hatte, war die Farm zu einem ganzjährigen Touristenziel geworden. Wenn er nicht gerade Bäume verkaufte, unterstützte er mit seinem Geschäft lokale Künstler und Kunsthandwerker, indem er Weihnachtsdekorationen und Kunstwerke verkaufte. Sie konnte immer noch nicht glauben, wie beliebt die Farm geworden war, besonders nachdem Ben ihr erzählt hatte, wie schwierig die ersten Jahre gewesen waren.

      Heute half Ben ihr, den perfekten Baum für das Gästehaus auszusuchen. Auf dem Sitz seines Vierrads zu sitzen war so viel einfacher, als durch den Schnee zu stapfen.

      Er zeigte auf die Bäume auf ihrer rechten Seite. "Die Kiefer ist etwa 14 Fuß hoch. Was meinst du?"

      Er brachte den Geländewagen zum Stehen, und Katie sprang von der Ladefläche. Als sie neben den Bäumen stand, versuchte sie, sich einen von ihnen im Wohnzimmer des Gästehauses vorzustellen. "Sie sind perfekt. Wären sie noch kleiner, würden sie von der Größe des Zimmers verschluckt werden."

      "Sie haben eine gute Größe und Form für das, was du suchst. Gibt es einen, der dir besser gefällt als die anderen?"

      Das war der Teil, der ihr am besten gefiel. Mit federndem Schritt ging sie die schneebedeckte Baumreihe hinunter. Ihre Stiefel knirschten auf dem Boden und gelegentlich rutschte sie aus, aber das war ihr egal. Ihre Schwestern hatten ihr vertraut, dass sie das Herzstück ihrer Weihnachtsdekoration auswählte, und sie würde sie nicht enttäuschen.

      Einer der Bäume fiel ihr ins Auge. Er stand etwas höher als die anderen und war perfekt für ein Grußkartenfoto. "Der gefällt mir."

      Ben nickte. "Gute Wahl. Ich hole meine Kettensäge und rufe einen Truck. Es wird nicht allzu lange dauern, um ihn zurück zum Laden zu bringen."

      Katie wartete geduldig, während er den Baum fällte und seinen Mitarbeitern half, ihn in ihren Truck zu laden. Andere Mitarbeiter taten das Gleiche, so dass der gesamte Prozess des Transports der Bäume vom Bauernhof zum Geschäft nahtlos und effizient verlief.

      Als Ben bereit war, das von Bäumen gesäumte Gelände der Farm zu verlassen, setzte Katie ihren Motorradhelm auf. "Danke, dass du mit mir hergekommen bist. Ich weiß, wie beschäftigt du bist."

      "Das war kein
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